Mittwoch, I - 33. Woche II








1-33

zugleich Messe um geistliche Berufe

Lesung: 

2 Makk 7, 1. 20-31

Evangelium: 
Lk 19, 11-28 (besser eine Kurzfassung: 



Lk 19, 11-26 oder Lk 19, 12-26)

zu Beginn:

Wir feiern heute unsere monatliche Messe 

um geistliche Berufe.

Kyrie:

I.

V:
Herr Jesus Christus, 


du rufst die Menschen, dir zu folgen.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V:
Du ermutigst uns, den Herrn der Ernte zu bitten,


Arbeiter für seine Ernte auszusenden.

 (gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Du hast (- deine -) Jünger berufen, den Leuten zu sagen:


„Das Reich Gottes ist euch nahe.“
 


- „Es ist schon mitten unter euch.“

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

oder:

II.

V:
Herr Jesus Christus, 


du bist gekommen, (- die -) Sünder zu rufen.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V:
Du ermutigst uns, den Herrn der Ernte zu bitten,


Arbeiter für seine Ernte auszusenden.

 (gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Du möchtest, daß alle Menschen deine Jünger werden


und befolgen, was du (- ihnen -) geboten hast.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

oder:

III.

V: 
Herr Jesus Christus, 


du bist gekommen, Sünder zu berufen.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V: 
Du hast uns ermutigt, dem Vater alles anzuvertrauen,


auch die Sorge um geistliche Berufe.

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V: 
Du bist der Gute Hirt, der seine Herde nicht verläßt.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

Gott, unser Vater, dein Sohn hat uns verheißen,

daß wir niemals zugrunde gehen.

Nimm von uns Sünde und Schuld

und führe uns (- durch ihn -) zum ewigen Leben.

Amen.

oder:

IV.

V:
Herr Jesus Christus, 


du bist „der Weg und die Wahrheit und das Leben“
.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V: 
Wer das Leben um deinetwillen verliert, wird es gewinnen.

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Du hast denen, die deinetwillen alles verlassen, 


hundertfachen Lohn und das ewige Leben verheißen.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:

„Gott.

Du hast uns verschiedene Gaben geschenkt.

Keinem gabst du alles - und keinem nichts.

Jedem (- und jeder -) gibst du einen Teil.

Hilf uns,

daß wir einander dienen,
und berufe auch in unseren Tagen

Männer und Frauen,

die die Frohe Botschaft

glaubwürdig verkünden.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.“

Lesung 




vgl. 2 Makk 7, 1. 20-31
(überarbeitet)
Lesung aus dem zweiten Buch der Makkabäer.
„In jenen Tagen geschah es, 
daß man sieben Brüder mit ihrer Mutter festnahm.

Der König wollte sie zwingen, 
entgegen dem göttlichen Gesetz Schweinefleisch zu essen, 
und ließ sie darum mit Geißeln und Riemen peitschen.
Auch die Mutter war überaus bewundernswert, 
und sie hat es verdient, 
daß man sich an sie mit Hochachtung erinnert. 
An einem einzigen Tag sah sie nacheinander 
ihre sieben Söhne sterben 
und ertrug es tapfer, 
weil sie dem Herrn vertraute.
In edler Gesinnung stärkte sie ihr weibliches Gemüt 
mit männlichem Mut,
redete jedem von ihnen in ihrer Muttersprache
zu und sagte:
Ich weiß nicht, wie ihr in meinem Leib entstanden seid, 
noch habe ich euch Atem und Leben geschenkt; 
auch habe ich keinen von euch 
aus den Grundstoffen zusammengefügt.
Nein, der Schöpfer der Welt 
hat den werdenden Menschen geformt, als er entstand; 
er kennt die Entstehung aller Dinge. 
Er gibt euch gnädig Atem und Leben wieder, 
weil ihr jetzt um seiner Gesetze willen 
nicht auf euch achtet.
Antiochus aber glaubte, sie verachte ihn, 
und er hatte den Verdacht, sie wolle ihn beschimpfen. 
Nun war nur noch der Jüngste übrig. 
Auf ihn redete der König nicht nur mit guten Worten ein, 
sondern versprach ihm unter vielen Eiden, 
ihn reich und sehr glücklich zu machen, 
wenn er von der Lebensart seiner Väter abfalle; 
auch wolle er ihn zu seinem Freund machen 
und ihn mit hohen Staatsämtern betrauen.
Als der Junge nicht darauf einging, 
rief der König die Mutter und redete ihr zu, 
sie solle dem Knaben doch raten, sich zu retten.
Erst nach langem Zureden willigte sie ein, 
ihren Sohn zu überreden.
Sie beugte sich zu ihm nieder, 
und den grausamen Tyrannen verspottend,
sagte sie in ihrer Muttersprache: 
Mein Sohn, hab Mitleid mit mir! 
Neun Monate habe ich dich in meinem Leib getragen, 
ich habe dich drei Jahre gestillt, dich ernährt, 
erzogen und für dich gesorgt, 
bis du nun so groß geworden bist.
Ich bitte dich, mein Kind, 
schau dir den Himmel und die Erde an; 
sieh alles, was es da gibt, und erkenne: 
Gott hat das aus dem Nichts erschaffen, 
und so entstehen auch die Menschen.
Hab keine Angst vor diesem Henker, 
sei deiner Brüder würdig,

und nimm den Tod an! 
Dann werde ich dich zur Zeit der Gnade 
mit deinen Brüdern wiederbekommen.
Kaum hatte sie aufgehört, 
da sagte der Junge: 
Auf wen wartet ihr? 
Dem Befehl des Königs gehorche ich nicht; 
ich höre auf den Befehl des Gesetzes, 
das unseren Vätern durch Mose gegeben wurde.
Du aber, der sich alle diese Bosheiten 
gegen die Hebräer ausgedacht hat, 
du wirst Gottes Händen nicht entkommen.“

Wort des lebendigen Gottes.
Lesung 




vgl. 2 Makk 7, 1. 20-31
(überarbeitete Kurzfassung)
Lesung aus dem zweiten Buch der Makkabäer.
„In jenen Tagen geschah es, 
daß man sieben Brüder mit ihrer Mutter festnahm.

Der König wollte sie zwingen, 
das göttliche Gesetz zu übertreten, 
und ließ sie darum mit Geißeln und Riemen peitschen.
Auch die Mutter war überaus bewundernswert, 
und sie hat es verdient, 
daß man sich an sie mit Hochachtung erinnert. 
An einem einzigen Tag sah sie nacheinander 
ihre sieben Söhne sterben 
und ertrug es tapfer, 
weil sie dem Herrn vertraute.
In edler Gesinnung hatte sie zu ihnen gesagt:

Ich weiß nicht, wie ihr in meinem Leib entstanden seid, 
noch habe ich euch Atem und Leben geschenkt; 
auch habe ich keinen von euch 
aus den Grundstoffen zusammengefügt.
Nein, der Schöpfer der Welt 
hat den werdenden Menschen geformt, als er entstand; 
er kennt die Entstehung aller Dinge. 
Er gibt euch gnädig Atem und Leben wieder, 
weil ihr jetzt um seiner Gesetze willen 
nicht auf euch achtet.
Nun aber war nur noch der Jüngste übrig.

Auf ihn redete der König nicht nur mit guten Worten ein, 
sondern versprach ihm unter vielen Eiden, 
ihn reich und sehr glücklich zu machen, 
wenn er von der Lebensart seiner Väter abfalle; 
auch wolle er ihn zu seinem Freund machen 
und ihn mit hohen Staatsämtern betrauen.
Als der Junge nicht darauf einging, 
rief der König die Mutter und redete ihr zu, 
sie solle dem Knaben doch raten, sich zu retten.
Erst nach langem Zureden willigte sie ein, 
ihren Sohn zu überreden.
Sie beugte sich zu ihm nieder, 
und sagte in ihrer Muttersprache: 
Mein Sohn, hab Mitleid mit mir!

Neun Monate habe ich dich in meinem Leib getragen, 
ich habe dich drei Jahre gestillt, dich ernährt, 
erzogen und für dich gesorgt, 
bis du nun so groß geworden bist.
Ich bitte dich, mein Kind, 
schau dir den Himmel und die Erde an; 
sieh alles, was es da gibt, und erkenne: 
Gott hat das aus dem Nichts erschaffen, 
und so entstehen auch die Menschen.
Hab keine Angst vor diesem Henker, 
sei deiner Brüder würdig, 
und nimm den Tod an! 
Dann werde ich dich zur Zeit der Gnade 
mit deinen Brüdern wiederbekommen.
Kaum hatte sie aufgehört, 
da sagte der Junge: 
Auf wen wartet ihr? 
Dem Befehl des Königs gehorche ich nicht; 
ich höre auf den Befehl des Gesetzes, 
das unseren Vätern durch Mose gegeben wurde.
Du aber, der sich alle diese Bosheiten 
gegen die Hebräer ausgedacht hat, 
du wirst Gottes Händen nicht entkommen.“

Wort des lebendigen Gottes.
GESUNGENE HALLELUJAVERSE

VOR DEM EVANGELIUM - IM JAHRESKREIS
 - 
ZUM HALLELUJA 
GL 221 oder GLÖ 322

(Lk 19, 11-27)


„Ihr Christen, singet hocherfreut“

V: 
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
1.
Ich traute dir Vermögen an, - 



so bringe jeder nun heran, - 



was er durch Fleiß dazugewann. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
2.
Ich will Gewinn am Ende seh´n - 


ein Knecht gewann der Minen zehn, - 



er darf zum Fest der Freude geh´n. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
3.
Erfolg blieb aus bei einem Knecht, - 



was er aus Angst getan, war schlecht, - 



du hast gewußt, ich bin gerecht. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
V:
4.
So wird´s mit euch am Ende sein, - 



erfolgreich bringt die Ernte ein, - 



verherrlicht wird´s beim Vater mein. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 11-28
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit meinten die Menschen, 
weil Jesus schon nahe bei Jerusalem war, 
das Reich Gottes werde sofort erscheinen. 
Daher erzählte er ihnen ein Gleichnis.
Er sagte: 
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich ein strenger Mann bin? 
Daß ich abhebe, was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Warum hast du dann mein Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen abheben können.
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: 
Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.
Doch meine Feinde, die nicht wollten, 
daß ich ihr König werde - bringt sie her, 
und macht sie vor meinen Augen nieder!
Nach dieser Rede zog Jesus weiter 
und ging nach Jerusalem hinauf.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 11-26
(Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit meinten die Menschen, 
weil Jesus schon nahe bei Jerusalem war, 
das Reich Gottes werde sofort erscheinen. 
Daher erzählte er ihnen ein Gleichnis.
Er sagte: 
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich ein strenger Mann bin? 
Daß ich abhebe, was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Warum hast du dann mein Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen abheben können.
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: 
Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 12-26
(Kurzfassung der Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit erzählte Jesus das folgende Gleichnis:
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich ein strenger Mann bin? 
Daß ich abhebe, was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Warum hast du dann mein Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen abheben können.
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 12-26
(überarbeitete Kurzfassung der Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit erzählte Jesus das folgende Gleichnis:
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich ein strenger Mann bin? 
Daß ich abhebe, was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Warum hast du dann mein Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen abheben können.
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
EVANGELIUM 





vgl. Lk 19, 12-26
(überarbeitete Kurzfassung der Kurzfassung)

+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit erzählte Jesus das folgende Gleichnis:
Ein Mann von vornehmer Herkunft 
wollte in ein fernes Land reisen, 
um die Königswürde zu erlangen und dann zurückzukehren.
Er rief zehn seiner Diener zu sich, 
verteilte unter sie Geld im Wert von zehn Minen und sagte: 
Macht Geschäfte damit, bis ich wiederkomme.
Da ihn aber die Einwohner seines Landes haßten,
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her 
und ließen sagen:

Wir wollen nicht, daß dieser Mann unser König wird.
Dennoch wurde er als König eingesetzt. 
Nach seiner Rückkehr ließ er die Diener, 
denen er das Geld gegeben hatte, zu sich rufen. 
Er wollte sehen, 
welchen Gewinn jeder bei seinen Geschäften erzielt hatte.
Der erste kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine zehn Minen erwirtschaftet.
Da sagte der König zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden.
Der zweite kam und sagte: 
Herr, ich habe mit deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet.
Zu ihm sagte der König: 
Du sollst über fünf Städte herrschen.
Nun kam ein anderer und sagte: 
Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und aufbewahrt;
denn ich hatte Angst vor dir, weil du ein strenger Mann bist: 
Du hebst ab, was du nicht eingezahlt hast, 
und erntest, was du nicht gesät hast.
Der König antwortete: 
Aufgrund deiner eigenen Worte spreche ich dir das Urteil. 
Du bist ein schlechter Diener. 
Du hast gewußt, daß ich abhebe, 
was ich nicht eingezahlt habe, 
und ernte, was ich nicht gesät habe?
Und zu den anderen, die dabeistanden, sagte er: 
Nehmt ihm das Geld weg, 
und gebt es dem, der die zehn Minen hat.
Sie sagten zu ihm: 
Herr, er hat doch schon zehn.
Da erwiderte er: 
Ich sage euch: 
Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch weggenommen, 
was er hat.“

Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Predigt/Homilie:

Wir feiern die Messe um geistliche Berufe 
und haben in der Lesung 

von einem sehr mutigen Bekenntnis gehört. 

Zu bewundern sind diese Menschen, 
die auf Gott hören und nicht auf den Rat derer, 
die nur das Irdische im Sinn haben.

In der Treue zu Gott erweist auch er sich als treu.

Ein furchtloses Bekenntnis zu Gott 
nimmt auch die Angst vor dem Tod.

Für uns alle gilt, daß wir unser Leben und Sterben 
Gott anvertrauen.

Er allein ist der Herr über Leben und Tod,

ihm allein haben wir unser Leben zu verantworten.

Das Evangelium hat uns ermutigt, 
alle unsere Fähigkeiten einzubringen 

in den Aufbau von Gottes Reich.

Alle unsere Fähigkeiten sind wertvoll für das eigene Leben - 

aber auch für das Leben der Kirche.

Wir beten um geistliche Berufe, 
daß Männer und Frauen von Gott her berufen und auch begabt werden.

Alle Talente sind ein Geschenk - auch der Wille, sie zu nutzen.

Darum beten wir in den Fürbitten:

Fürbitten:

1. Herr Jesus Christus. 
Berufe Männer und Frauen 

zu einem Dienst in der Kirche.

2. Nimm uns die Angst vor der Zukunft

3. Hilf, daß alle ihre Fähigkeiten und Talente zum Guten nützen.

4. Den Sterbenden öffne die Tür, die du selber bist.

5. Schenke den Verstorbenen, 
was sie im Leben ersehnt haben: 

deine Liebe.
nach den Fürbitten: 

Wir beten das Gebet um geistliche Berufe
aus dem GOTTESLOB

Nummer 21 - das 3. Gebet - auf Seite 91

oder / besser: 

Nummer 704 - das 3. Gebet - auf Seite 970
oder:

Wir beten das Gebet um geistliche Berufe
aus dem ROTEN BUCH

Nummer 
5270

oder:
Nummer
5271 
oder:
Nummer
5272

oder:
Nummer
5273

oder:
Nummer
5274 
oder:
Nummer
5275
Gabengebet:
„Herr,

nimm die Gebete und Gaben deines Volkes an.

Berufe Männer und Frauen,

die bereit sind, alles zu verlassen 

um des Himmelreiches willen.

Befähige sie zum Dienst in der Kirche

und erhalte sie in der Liebe und Treue zu dir.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Präfation:



MB 438 
(„Präfation von den heiligen 



Jungfrauen und Ordensleuten“)

Präfation von den heiligen Jungfrauen und Ordensleuten
(überarbeitet)

V 
Der Herr sei mit euch.

A 
Und mit deinem Geiste.

V 
Erhebet die Herzen. 

A 
Wir haben sie beim Herrn.

V 
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott.

A 
Das ist würdig und recht.

„In Wahrheit ist es würdig und recht, 

dir, allmächtiger Vater, zu danken

und dich zu rühmen.

Inmitten der Kirche berufst du Menschen,


sich Christus zu weihen

und mit ganzer Hingabe das Himmelreich zu suchen.

In ihnen offenbarst du deinen Ratschluß, 

(13)  uns Menschen die ursprüngliche Heiligkeit 

neu zu schenken

(2)  und uns schon jetzt mit Freude 


an den Gütern der kommenden Welt zu erfüllen

durch unseren Herrn Jesus Christus.

Durch ihn preisen dich Himmel und Erde, 


Engel und Menschen 

und singen wie aus einem Mund

das Lob deiner Herrlichkeit:“

Heilig ...
ev. nach der Kommunion:
„Gott fordert nicht,

was ich nicht geben kann,

was ich nicht habe.

Nur meine Begabung,

meine Fähigkeiten,

meine verfügbare Zeit,

meine Kraft, 

meine Liebe.

Nur mich soll ich geben.

Dies aber ganz.“

Schlußgebet:


I.

„Herr, unser Gott,

du hast uns in diesem heiligen Opfermahl gestärkt.

Gib, 
daß wir unsere Fähigkeiten 

zum Guten nützen,

und bereit sind,

einander (- in Not -) zu helfen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

oder:

II.

„Herr, unser Gott,

du hast uns mit dem Brot des Lebens gestärkt.

Laß den Samen,

den du in den Acker der Kirche gesät hast, aufgehen,

und laß in vielen den Entschluß reifen,

im priesterlichen Amt 

dir und den Menschen zu dienen.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

� Empfehlung zur Feier der Liturgie: Präfation: MB 438f („Präfation von den heiligen Jungfrauen und Ordensleuten“); Liedvorschlag: GL 578f (Nr. 616) „Mir nach, spricht Christus, unser Held“; (zur Danksagung) GL 583 (Nr. 622) „Hilf, Herr meines Lebens“


� vgl. GL 488 (Nr. 495/7)


� vgl. Mt 9, 38; Lk 10, 2


� Lk 10, 9


� vgl. Lk 17, 21


� vgl. Mt 9, 13


� vgl. Mt 9, 38; Lk 10, 2


� vgl. Mt 28, 20


� vgl. Mt 9, 38; Lk 10, 2


� Joh 14, 6


� vgl. Mt 10, 39; 16, 25; Lk 9, 24; 17, 33; Joh 12, 25


� vgl. Mt 19, 29; Mk 10, 30


� vgl. MB 309/14; 310/16; MB 1035


� vgl. 2 Makk 7, 1. 20-31


� vgl. 2 Makk 7, 1. 20-31


� T: Pfarrer Dr. Georg Pauser, Wien 2017; M: Frankreich 15. Jh.


O: GL 221 oder GLÖ 322 („Ihr Christen, singet hocherfreut“)


� vgl. Lk 19, 11-28


� vgl. Lk 19, 11-26


� vgl. Lk 19, 12-26


� vgl. Lk 19, 12-26


� vgl. Lk 19, 12-26


� vgl. Gen 24, 27; Ex 34, 6; Dtn 7, 9; 32, 4; Neh 9, 33; Ps 22, 26; 23, 3; 25, 5; 25, 10; 30, 10; 31, 6; 36, 6; 40, 11; 54, 7; 57, 4; 61, 8; 65, 6; 69, 14; 71, 22; 85, 11; 86, 15; 88, 12; 89, 3. 6. 9. 25. 50; 92, 3; 96, 13; 96, 13; 98, 3; 100, 5; 115, 1; 117, 2; 119, 75. 90. 138; 138, 2; 143, 1; 145, 13; 146, 6; Sir 37, 15; Jes 38, 19; 61, 8; 65, 16; Jer 31, 3; Klgl 3, 23; Mi 7, 20; Sach 8, 8; Röm 3, 3; 1 Kor 1, 9; 10, 13; 2 Kor 1, 18; 1 Thess 5, 24; 2 Thess 3, 3; 2 Tim 2, 13; Hebr 2, 17; 10, 23; 11, 11; 1 Joh 1, 9; Offb 1, 5; 3, 14; 19, 11; KKK 205-207; 214; 218-220; 231


� vgl. 2 Makk 7, 29


� vgl. Röm 14, 9; Phil 2, 11; KKK 446-451; 455; 668


� vgl. Lk 19, 11


� vgl. MB 1035


� vgl. MB 438f


� leicht abgeändert: Eizinger W., Kommunionmeditationen. Lesejahr A, B, C, Regensburg 1991, 101


� nach MB 1079


� vgl. MB 1036





